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Die Zeit ist reif.
Für ein Zuhause, in dem natürliche Energie
effizient erzeugt, genutzt und gespeichert wird.

EQOO. Sonnenenergie speichern mit System

Die EQOO Komplettlösung von EWE gibt Ihnen die Freiheit, bis zu 70 % Ihres 
Strombedarfs mit selbst erzeugter Sonnenenergie zu decken. Die innovative Kom-
bination aus Photovoltaikanlage und EQOO Hausspeicher setzt konsequent auf 
eine nachhaltige Energieversorgung, die Sie ganz persönlich in der Hand haben.
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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

mit dieser Broschüre möchte die Stadt Leer Sie mit Informa-
tionen und Hilfestellungen zum Thema „Erfolgreich sanieren“ 
unterstützen.

Es gibt viele gute Gründe, ein altes oder älteres Haus ei- 
nem Neubau vorzuziehen: Die gute Lage, die gewachsene 
Nachbarschaft, Schulen und Läden in der Nähe, ein großer 
Garten mit alten Bäumen und Sträuchern, der Charme, das  
Ambiente.

Heute gelten schon Gebäude, die vor dreißig Jahren errich-
tet wurden, unter Energieaspekten als Altbauten, denn älte-
re Gebäude verbrauchen bis zu fünf Mal so viel Energie wie 
ein vergleichbares Niedrigenergiehaus. Renovierungs- und 
Sanierungsmaßnahmen sind damit Investitionen, die sich 
aus ökologischer und finanzieller Sicht durch Werterhaltung, 
Wertsteigerung und Kostensenkung rechnen.

Dieser Ratgeber unterstützt Sie bei der ökologisch und 
ökonomisch sinnvollen Altbausanierung. Sie erhalten einen 
Einblick über Neuerungen der Energieeinsparverordnung, 
verbesserten Wärmeschutz und moderne Warmwasser-, 
Heizungs- und Lüftungsanlagen sowie Informationen zu 
Förderprogrammen und Kontakte zu weiteren Ansprech
partnern. Mit diesem Magazin verfügen Sie über ein un
verzichtbares Informations- und Nachschlagewerk, das  
zahlreiche Fragen von Wohnungs- und Hausbesitzern,  
Eigentümern und Investoren beantwortet.

Viel Erfolg bei der Lektüre und Umsetzung wünscht Ihnen

Beatrix Kuhl · Bürgermeisterin

w
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// Das Klimaschutzkonzept der Stadt Leer

Klimaschutz
Die Folgen des zurzeit weltweit stattfindenden Klimawandels 
sind vermutlich für die meisten Menschen noch kaum vor-
stellbar. In durchaus ernst zu nehmenden Szenarien von 
zahlreichen Wissenschaftlern ist bei einem ungebremsten 
Ausstoß von Treibhausgasen zum Beispiel von einem Meeres
spiegelanstieg in einer solchen Höhe die Rede, die viele 
Küstenregionen einfach verschwinden lassen würde.

Wir leben in einer Küstenregion!
Um die Auswirkungen des Klimawandels – und die oben 
genannte ist nur eine von vielen – für die Menschheit noch 
einigermaßen kontrollierbar und erträglich zu gestalten, hat 
der Weltklimarat IPCC dringend empfohlen, durch geeignete 

Maßnahmen zur Senkung beim Ausstoß von Treibhausgasen 
den Temperaturanstieg auf der Erde auf maximal 2 Grad zu 
begrenzen. Um dieses Ziel zu er-
reichen, sind enorme Aufga-
ben weltweit in allen Län-
dern und auf allen Ebenen 
zu bewältigen.

Die Stadt Leer unter-
nimmt daher große An-
strengungen, um ei-
nen kommunalen 
Beitrag zum Klima-
schutz zu leisten.
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Klimaschutzkonzept
Bereits im Jahr 2008 wurde ein eigenes „kleines“ Klima-
schutzkonzept vom Rat der Stadt Leer verabschiedet. Auf 
dieser Basis wurden zunächst vor allem die eigenen städti-
schen Gebäude auf Einsparpotenziale untersucht und nach
folgend viele unterschiedliche Maßnahmen umgesetzt. 
Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit hat der Stadt Leer für ein integriertes  
Klimaschutzkonzept einen Zuschuss von bis zu 30.713 e 

bewilligt. Dieses wurde 2013 durch den Rat der Stadt Leer 
verabschiedet. 
  
Derzeit wird die Stelle eines/er Klimaschutzmanager/in aus-
geschrieben.

Die Erfahrungen, die bei städtischen Gebäuden gemacht 
wurden, sollen auf die gesamte Stadt übertragen werden.
Dazu wurden Konzepte, Pläne und Ideen gesammelt. Es 
wurde eine Energie- und CO2-Bilanz erstellt und ermittelt, 
welche Einsparpotenziale es gibt. Schon mit kleinen Maß-
nahmen, wie Energieverbrauchsanzeigen an Gebäuden, kön-
nen die Bürgerinnen und Bürger für das Thema Klimaschutz 
sensibilisiert werden. Projektwochen zum Klimaschutz und 
Aktionen wie beispielsweise  Klimafrühstück an Schulen 
wurden und werden durchgeführt.

Das Klimaschutzkonzept ist für alle Interessierten auf der 
Internetseite der Stadt Leer unter Leben in Leer – Umwelt 
– Klimaschutz zu finden und bietet mit ihren Zielen und  
Potenzialen Möglichkeiten zur Energieeinsparung für den 
Bürger der Stadt Leer. 

Um das Wissen aus dem Klimaschutzkonzept konkret um-
zusetzen wurde das Quartierkonzept „Weststadt“ im ersten 
Schritt erarbeitet.

Quartierkonzept
Das integrierte energetische Quartierskonzept beschreibt 
Planungsansätze zur Steigerung der Energieeffizienz und  
des Einsatzes erneuerbarer Energien in einem abgegrenz- 
ten Stadtgebiet im Westen der Stadt („Quartier Stadtring“). 
Das Konzept analysiert die Ausgangssituation des Quartiers 
und zeigt Sanierungspotenziale in den Bereichen Gebäude
sanierung, Energieeffizienz elektrischer Anwendungen sowie 
Energieversorgung durch erneuerbare Energien auf.

Unter Berücksichtigung von wirtschaftlichen, sozialen und 
strukturellen Belangen formuliert das Konzept Maßnahmen 

// Das Klimaschutzkonzept der Stadt Leer
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für kurz-, mittel- und langfristige Ziele, die zur Energie- und 
CO2-Einsparung beitragen sollen. Die Stadt Leer möchte 
hiermit einen kommunalen Beitrag zur Erreichung der Ener-
gie- und Klimaschutzziele von Bund und Land leisten und so 
einen Vorbildcharakter als klimafreundliche Stadt anstreben. 
Bis zum Jahr 2050 soll so eine Energieautarkie der Stadt 
erreicht werden. Weiterhin ist eine Reduzierung der CO2-Emis-
sionen um 30 % bis zum Jahr 2025 (im Vergleich zum Jahr 
2010) für das gesamte Stadtgebiet beabsichtigt. 
Die Sanierung des Gebäudebestandes spielt dabei eine 
wesentliche Rolle. Ziel ist eine Erhöhung der Sanierungsquote 

von Wohngebäuden. Hier soll ein „hoher energetischer 
Standard“ erreicht werden. Zudem wird eine energieeffizien-
te Nahwärmeversorgung im Quartier angestrebt. Dezentrale 
Wärmeversorgungsanlagen sollen umgerüstet werden, um 
eine möglichst effektive, energiesparende und emissions
arme Energieversorgung sicherzustellen. 

Die aufgeführten Maßnahmen sollen zu großen Teilen durch 
das KfW-Förderprogramm „Energetische Stadtsanierung“ 
finanziert werden.



Erster Schritt: Bestandsaufnahme
Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena)

Altbauten verschlingen eine unvorstellbare Menge an Heiz
energie. In früheren Jahren war es keine Seltenheit, dass  
ein Haus in einem Jahr 200 bis 300 Kilowattstunden pro 
Quadratmeter verbraucht hat – das entspricht circa 20 bis 
30 Litern Heizöl pro Quadratmeter. In den achtziger Jahren 
setzte dann die Entwicklung energiesparender Maßnahmen 
ein, die den Verbrauch zunächst auf zehn bis fünfzehn Liter 
pro Quadratmeter und Jahr senkten. Dies wurde dann fort-
geführt, bis die ersten Passiv- oder 1,5-Liter-Häuser entstan-
den, die heute nur noch von sogenannten Null-Energie-Häu-
sern übertroffen werden. So sind Neubauten heutzutage 
überaus energieeffizient – und auch Altbauten können dank 
technischer Erneuerungen so saniert werden, dass ein hohes 
Maß an Energie eingespart werden kann.

Sinnvoll kombinierte und fachgerecht aufeinander abge-
stimmte Maßnahmen erhöhen das Potenzial für die Ein
sparung von Energiekosten. Eine umfassende Modernisie-
rung kann den Wert Ihres Hauses dauerhaft steigern. Ob Sie 
nur kleinere Instandsetzungsmaßnahmen oder eine größe- 
re Modernisierung planen, in jedem Fall empfiehlt sich eine 
gründliche Analyse des baulichen und energetischen Zu-
stands Ihres Hauses im Rahmen einer Energieberatung.

Dadurch erhalten Sie wichtige Hinweise, welche Arbeiten vor-
dringlich sind und in welchen Schritten Sie die weitere Moder-
nisierung realisieren und finanzieren können. Es lohnt sich, 
vorausschauend zu planen und Arbeiten, die erst in ein paar 
Jahren fällig werden, in ein Gesamtkonzept einzubeziehen.

// Erfolgreich sanieren 
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Der Ausgangspunkt jeder Modernisierung ist die bauliche 
Analyse des Gebäudes. Dazu gehört die Begutachtung aller 
wichtigen Bauteile und der Anlagentechnik ihres Zustandes 
und etwaiger Schäden. Das Ergebnis ist eine Liste der not-
wendigen Instandsetzungs- und Modernisierungsarbeiten 
und eine Empfehlung über die dringlichsten Arbeiten. Hinzu 
kommt eine energetische Bestandsaufnahme. Hier wird über-
prüft, an welchen Stellen Ihr Haus zu viel Energie benötigt, 
wie Sie Energie einsparen können und wie sich die notwen-
digen Arbeiten gegebenenfalls mit einer baulichen Instand-
setzung koppeln lassen.

Einen ersten Hinweis darauf, wie hoch das Einsparpotenzial 
in Ihrem Haus ist, erhalten Sie über die Ermittlung des Ge-
bäudeenergiestandards. Richtwert hierfür ist die so genann-
te Energiekennzahl, die sich aus dem Jahresenergieverbrauch 
errechnet. Der jährliche Energieverbrauch pro Quadratmeter 
ist dann eine ähnliche Vergleichsgröße wie der Benzinver-
brauch eines Autos pro 100 km.

Energiekennzahl selbst berechnen
Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena)

Die Energiekennzahl kann leicht selbst berechnet werden: 
Der Jahresheizenergieverbrauch wird durch die beheizte 
Wohnfläche dividiert. Ist in dem Energieverbrauch die Warm-
wasserbereitung mit enthalten, so werden pauschal 1.000 
kWh für jede im Haushalt lebende Person vor der Division 
abgezogen.

Der Energieverbrauch – am besten sind gemittelte Werte über 
die letzten 3 Jahre – kann den Rechnungen des Energiever-
sorgers oder der Heizkostenabrechnung entnommen werden. 
Bei eigenen Ablesungen am Gaszähler oder an der Messan-
zeige des Öltanks kann der Verbrauch umgerechnet werden:
1 Liter Öl = ca. 1 Kubikmeter Erdgas = ca. 10 kWh.

Wir beraten
Sie gerne



Die EnEV – Was hat sich geändert?
Die Änderung der Energieeinsparverordnung war lange Zeit 
in aller Munde – obwohl sie noch nicht beschlossen war. Nun 
sind die Neuerungen rechtskräftig. Wir zeigen Ihnen auf einen 
Blick was sich geändert hat.

Seit 01.05.2014
Änderung 1: Energetische Kennwerte müssten bei Vermie-
tung oder Verkauf von Gebäuden in den Immobilienanzeigen 
veröffentlicht werden. 

Änderung 2: Bereits bei der Besichtigung einer Immobilie ist 
der Verkäufer oder Vermieter verpflichtet, dem Interessenten 
den Energieausweis vorzuzeigen. 

Änderung 3: In Gebäuden mit starkem Publikumsverkehr, 
müssen Energieausweise ausgehangen werden. Ausgenom-
men sind Gebäude, die von Behörden genutzt werden und 
Gebäude, für die bereits ein Energieausweis vorliegt. 

Änderung 4: In neu erstellten Energieausweisen muss die 
Registriernummer und die Energieeffizienzklasse angegeben 
werden.

Änderung 5: Der Energieausweis muss dem Mieter oder 
Käufer im Original oder als Kopie zur Verfügung gestellt 
werden. 

Änderung 6: Zur Kontrolle von Klimaanlagen und Energie-
ausweisen können die einzelnen Bundesländer Stichproben 
durchführen. 

Änderung 7: Auch kleinere Gebäude, die von Behörden ge- 
nutzt werden, müssen ihre Energieausweise aushändigen. 

// Gesetzliche Rahmenbedingungen
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Vorgaben für das Bauen

Seit dem 01.05.2014
Die Austauschpflicht für Heizkessel 
(älter als Baujahr 1985) wurde erwei-
tert. Bei einem Eigentümerwechsel 
ist die Pflicht innerhalb von zwei Jah-
ren zu erfüllen. Ausnahmen gibt es 
für Ein- und Zweifamilienhäuser so-
wie alte Niedertemperaturheiz- und 
Brennwertkessel, die einen beson-
ders hohen Wirkungsgrad haben. 

Ein Blick in die Zukunft…

Änderungen ab 2016
Änderung 1: An Neubauten werden 
höhere energetische Anforderungen 
gestellt. Im Schnitt liegt die Erhöhung 
bei 25 Prozent des zulässigen Jah-
res-Primärenergiebedarfs. Bei der 
Wärmedämmung der Gebäudehülle 
liegt die Erhöhung durchschnittlich 

bei 20 Prozent des zulässigen Wär-
medurchgangskoeffizienten. 

Änderung 2: Festgelegt wird außer-
dem die energetische Mindestqua-
lität von EU-Niedrigenergiegebäu-
den für Behördengebäude. 

Selbstverständlich werden für die 
kommenden Jahre noch weitere 
Veränderungen erwartet. Immerhin 
soll sich die Energiebilanz unserer 
Gebäude fortwährend verbessern. 

Energieausweis ist Pflicht
Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena)

Die Energiepass-Pflicht regelt, dass 
bei jedem Nutzerwechsel einer 
Wohnung oder eines Gebäudes ein 
Zertifikat über den Energiebedarf 
vorgelegt werden muss. So sol- 
len Verbraucher objektiv informiert 
werden. Außerdem ermöglicht der 
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Baustatik – Wärmeschutz – Energiepass – Schallschutz

Ingenieurbüro de Vries
Dipl.-Ing. (FH) Waldemar Hornstein

• Wohnungsbau • Kommunaler Hochbau • Gewerblicher Hochbau 
• Ingenieurbau • Industriebau • Optimierte Pfahlgründungen
• Passivhausplanung • Stahlbau • Holzbau

26789 Leer • Conrebbersweg 32 • Telefon 0491 9279370 • Telefax 0491 66238 • E-Mail: hornstein.devries@gmx.de
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Ihr Vorteil:
Die im Energiepass inte
grierten „Modernisie-
rungs-Tipps“ zeigen, mit 
welchen Sanierungsmaß-
nahmen die beste Ener-
gieklasse erreicht werden 
kann. Wohnungsunter-
nehmer erhalten wertvolle 
Informationen für das 
Instandsetzen und 
Modernisieren sowie den 
Verkauf von Objekten. 

INFO

Energiepass den Vergleich des Energiebedarfs verschiedener 
Objekte und wird so zum maßgeblichen Entscheidungshelfer 
in Sachen Wohnungs- oder Hauswahl. Der Energiepass gilt 
für das gesamte Gebäude und ist zehn Jahre gültig. Kernstück 
des Energiepasses ist der Energiekennwert, der in Kilowatt-
stunden pro Quadratmeter und Jahr angegeben wird. Nach 
diesem werden die Gebäude eingeordnet. Mit der Änderung 
der EnEV ist seit Juli 2009 auch für Nichtwohngebäude der 
Nachweis eines Energieausweises vorgeschrieben. Bei öf-
fentlichen Gebäuden wird ein sogenannter Jahres-Primär
energiebedarf ermittelt, dessen Ergebnis der Gebäudebesit-
zer aushängen muss, damit es für die Öffentlichkeit einseh-
bar ist. Ausnahmeregelungen existieren für Zwangsverstei-
gerungen und denkmalgeschützte Häuser.

Bedarfsausweis oder Verbrauchsausweis
Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena)

Den Energieausweis gibt es in zwei Varianten. Der ausführ-
liche Bedarfsausweis basiert auf einer technischen Analyse 
des Gebäudes. Dafür nimmt der Energieausweisaussteller 
den energetischen Zustand von Dach, Wänden, Fenstern 
und Heizung genau unter die Lupe. Ob jemand viel heizt oder 
wenig, spielt für die Bewertung des Gebäudes im Energie-
ausweis keine Rolle. 
Grundlage für den einfachen Verbrauchsausweis sind dage-
gen die Heizkostenabrechnungen der Bewohner aus den 
letzten drei Jahren. Das Ergebnis im Verbrauchsausweis ist 
deshalb auch vom individuellen Heizverhalten der Bewohner 
abhängig. Beide Energieausweisvarianten enthalten Emp-
fehlungen für Modernisierungsmaßnahmen, mit denen Sie 
den Energieverbrauch im Gebäude senken können. 

Vorzeigepflicht seit 2013
Bisher waren Eigentümer und Vermieter lediglich dazu ver-
pflichtet, ihren Energieausweis auf Verlangen vorzulegen. Seit 
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Anfang des Jahres 2013 verpflichtet die europäische Ge
setzgebung jedoch dazu, dass Eigentümer und Vermieter 
ihren Ausweis aktiv vorzeigen müssen. 

Die Qualität muss stimmen
Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena)

Ob Bedarfs- oder Verbrauchsausweis – Eigentümer sollten 
auf die Qualität des angebotenen Energieausweises und auf 
die Beratungsleistung des Ausstellers achten. Die Deutsche 
Energie-Agentur GmbH (dena) empfiehlt auch beim Ver-
brauchsausweis eine Vor-Ort-Begehung. So könne der Aus-
steller die Plausibilität der vorliegenden Verbrauchsdaten 
besser überprüfen und die Modernisierungsempfehlungen 
ausgehend vom konkreten Gebäude ermitteln. 

„Geld-zurück-Garantie“
Die Frage nach der Amortisation schließt die danach begin-
nende Gewinnzone ein und zeigt, dass Energiesparmaßnah-
men durch die Heizkostenentlastung eine eingebaute 
„Geld-zurück-Garantie“ haben.

Gerade im Hinblick auf das reduzierte Einkommen im Alter 
wird die Bedeutung der heute notwendigen Modernisierungs-
maßnahmen zur späteren Heizkostenentlastung konsequent 
aufgezeigt. Die beste Geldanlage ist Ihr Haus. Durch wohl-
überlegte Investitionen können erheblich Energiekosten ge-
spart werden.

Rechnen Sie doch mal, ob Ihr Geld ins Haus investiert nicht 
viel mehr Nutzen abwirft als auf der Bank.
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Sanierung der Gebäudehülle
An Gebäuden, die vor mehreren Jahrzehnten erbaut wurden, 
macht sich das Alter meist deutlich bemerkbar. Denn die 
Witterung, die Abnutzung durch die Bewohner sowie weite-
re Einflüsse ziehen auch ein standfestes Haus in Mitleiden-
schaft. Und auch aus energetischer Sicht sind traditionelle 
Gebäude nicht sehr effektiv. Dennoch ist der Kauf eines äl-
teren Hauses eine interessante Alternative zu einem Neubau, 
denn die Käufer profitieren von den bestehenden Strukturen 
und haben die Möglichkeit, das Haus im Zuge einer Kom-
plettsanierung den heutigen Anforderungen anzupassen.

Was bedeutet es nun, ein Gebäude zu „sanieren“? Durch 
diese Maßnahme soll ein Bauwerk mit Hilfe innovativer Tech-
niken wiederhergestellt und modernisiert werden. Indem alle 
Mängel beseitigt werden, soll die Bewohnbarkeit wiederher-
gestellt und ein angemessener Lebensstandart gewährleistet 
werden. Zu diesen Maßnahmen zählen die Instandhaltung bzw. 
-setzung, die Umnutzung, die Renovierung oder Modernisie-
rung sowie die energetische Verbesserung eines Gebäudes. 

Feuchtigkeit – der größte Feind des Mauerwerks
Eine häufige Ursache dafür, dass Häuser einer Sanierung 
bedürfen, sind feuchte Mauern. Ist das Fundament eines 

// Sanierungsmaßnahmen und Einsparpotenziale
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Viele Altbauten sind noch mit 
Asbest belastet. Die Verwen-
dung dieses Materials ist auf-
grund der hohen Gesundheits
risiken seit 1993 verboten. So-
genannte „Altlasten“ dürfen al-
lerdings nur von Unternehmen, 
die eine behördliche Erlaubnis 
haben, entfernt werden. Zuvor 
wird ein Gutachten erstellt, wel-
ches das Vorhaben rechtlich ab-
sichert. Wird dabei eine „außer-
gewöhnliche Belastung“ fest
gestellt, können die Kosten für 
die Asbestsanierung an einem 
selbstgenützten Gebäude von 
der Steuer abgesetzt werden. 

INFO
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Gebäudes nicht ordnungsgemäß abgedichtet, kann es 
schnell dazu kommen, dass Wasser in das Mauerwerk ein-
dringt, und das hat folgenschwere Auswirkungen. Erkennbar 
wird es an dem typisch modrigen Geruch, der sich verbreitet, 
an den Flecken an der Wand oder an der aufgeweichten 
Tapete. Auch die Bausubstanz nimmt großen Schaden. Nicht 
zuletzt besteht ein gesundheitliches Risiko, da die Atemwe-
ge sowie die Haut angegriffen werden und Kopfschmerzen 
auftreten können. 
Aus diesen Gründen sollten feuchte Mauern so schnell wie 
möglich trocken gelegt werden. Dafür gibt es mehrere Mög-
lichkeiten: Bei einer Ausgrabung wird das Erdreich rund um 
die Hausmauer abgetragen, um eine Isolierung anbringen zu 
können. Dieses Verfahren ist relativ aufwendig und eignet 
sich am besten für freistehende Häuser. Eine sehr häufig 
angewendete Technik, um Feuchtigkeitsschäden zu behe-
ben, ist die Injektion in vorgebohrte Löcher im Mauerwerk. 
Das Injektionsmittel verdichtet die Poren im Mauerwerk und 
sorgt dafür, dass kein Wasser mehr eindringen kann. Diese 
Methode ist sehr effektiv und überzeugt durch ihr Preis-Leis-
tungsverhältnis, jedoch sollte man unbedingt auf eine pro-
fessionelle Anwendung achten.

Die nachträgliche Wärmedämmung
Es gibt verschiedene Methoden der nachträglichen Wärme-
dämmung. Beim Wärmedämmverbundsystem werden auf 
die massive Außenwand aus Stein oder Ziegel Dämmstoff-
platten aufgebracht, die verputzt werden. Eine weitere Mög-
lichkeit besteht darin, bei zweischaligem Mauerwerk, die 
Hohlschicht, mittels Einblasdämmung zu dämmen. Hier ist 
im Vorfeld durch eine Bohrung die Stärke der Hohlschicht zu 
bestimmen. Des Weiteren ist es sinnvoll zu prüfen, ob die 
Hohlschicht möglichst frei von Mörtelresten ist um eine 
gleichmäßige Verteilung der Einblasdämmung in der Hohl-
schicht zu ermöglichen. 

Hochwirksam ist auch eine so genannte Vorhangfassade, 
weil sie die Funktionen Wärmeschutz und Witterungsschutz 
konstruktiv trennt. Bei der vorgehängten Fassade wird von 
außen nach innen unterschieden in: die Bekleidung (Wetter-
schale), die Hinterlüftung (Luftschicht), die Wärmedämmung 
und die an der Hauswand verankerte Unterkonstruktion (Holz- 
oder Metallkonstruktion). Die Dämmschicht wird so in die 
Unterkonstruktion eingebracht, dass zwischen Dämmung 
und Außenhaut ein zwei bis vier Zentimeter breiter Luftraum 
bleibt. Dieser Spalt genügt, um Feuchtigkeit schnell abtrock-
nen zu lassen oder abzuführen. Lüftungsschlitze an den Ober- 
und Unterseiten der Vorhangfassade begünstigen diesen 
Effekt. Die Vorhangfassade hat zwei Vorteile: Sie ist schnell 
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montiert und hält lange, in der Regel mehr als 30 Jahre. Ei-
nige Experten sprechen vom „System mit der geringsten 
Schadenshäufigkeit“. Grundsätzlich eignet sich die vorge-
hängte hinterlüftete Fassade für jeden Sanierungstyp. Die 
Unterkonstruktion kann an jeder Wand befestigt werden, 
auch an solchen, die als nur schwach belastbar eingeschätzt 
werden. Allerdings ist die Vorhangfassade teurer als ein Wär-
medämm-Verbundsystem.

Die Kellerdämmung
Beheizte Keller müssen wärmegedämmt sein, verlangt die 
Energieeinsparverordnung (EnEV). Das spart nicht nur Heiz
energie, sondern verhindert aufsteigende Kälte und kalte 
Füße. Als Wärmedämmung benötigt man bei Kalksandstein- 
und Betonwänden eine mindestens zehn Zentimeter dicke 

Perimeterdämmung. Das Gleiche gilt für die Kellersohle. 
Kellerwände aus wärmedämmenden Leichtbetonsteinen 
oder Wärmedämmziegeln kommen zwar ohne weitere Däm-
mung aus, sollten aber eine circa vier Zentimeter dicke Pe-
rimeterdämmung als Schutz der Kellerabdichtung erhalten. 
Die einfachste Art der nachträglichen Wärmedämmung von 
ebenen Massivdecken ist das Ankleben oder Andübeln von 
Styroporplatten an der Deckenunterseite. Die Dämmstoffdi-
cke richtet sich häufig nach der vorhandenen Raumhöhe im 
Keller und der verbleibenden Höhe von Fenster- und Türstür-
zen. Wenn möglich sollten acht bis zwölf Zentimeter Dämm-
stoff eingeplant werden. Installationsleitungen (z. B. Wasser, 
Heizung, Elektro) bedürfen einer besonderen Beachtung. 
Deckenleuchten müssen eventuell neu befestigt und deren 
Anschlüsse verlängert werden. Es besteht auch die Möglich-
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keit, erst eine Unterkonstruktion mit Verkleidung einzubauen 
und nachträglich den Hohlraum mit Dämmstoff ausblasen 
zu lassen. Dieses Verfahren bietet sich bei Kellerdecken mit 
ungerader oder unebener Unterseite (Kappen- oder Gewöl-
bedecken) an. Wird eine Kellerdeckendämmung zusammen 
mit einer Außenwanddämmung durchgeführt, so sollte die 
Außenwanddämmung bis unter das Kellerdeckenniveau he-

runtergezogen werden (sog. Perimeterdäm-
mung mit wasserabweisenden Platten), um 
Wärmebrücken zu vermeiden. Insbesondere 
bei durchgehenden Kellerdecken aus Beton 
besteht aufgrund des Wärmebrückeneffekts die 
Gefahr von Bauschäden und Schimmelbildung.

Gefahrenstelle: Fenster
Besonders hohe Wärmeverluste treten an den 
Fenstern auf. So strömt beispielsweise durch 
einfach verglaste Fenster nahezu doppelt so 
viel Wärme nach außen wie durch zweifach 
verglaste Fenster. Im Verhältnis zu den Investi-
tionskosten sind moderne Fenster die effizien-

teste Methode, Energie zu sparen. Heute gibt es komforta-
ble und intelligente Lösungen, Wärmeverluste um einiges zu 
reduzieren. Neben der Qualität des Glases spielt auch die 
Konstruktion der Rahmen und der Einbau der Fenster eine 
wichtige Rolle bei der Einsparung von Heizenergie. In punk-
to Wärmedämmung ist dabei das Gesamtfenster zu betrach-
ten und nicht nur die Verglasung. Die Rahmenkonstruktion 
hat einen wesentlichen Einfluss auf die Wärmedämmung. 
Um eine hohe Dämmung zu erzielen, ist es wichtig, den 
Fensterrahmen mit der Wärmedämmung der angrenzenden 
Wand abzudecken. Besonders gute Dämmeigenschaften 
werden erzielt, wenn die Wärmedämmung bis zum Glas 
reicht. Ferner ist auf eine gute Abdichtung der Fuge zwischen 

Eine weitere Schwachstelle in der Außenwand stellen 
die Rollladenkästen dar. Hier können durch den nach-
träglichen Einbau von Dämmstoffen Energieverluste re-
duziert und Zugluft ins Rauminnere vermieden werden.

INFO
Eine luftdichte Gebäudehülle trägt in hohem Maße zur 
Energieeinsparung bei. Mit dem so genannten „Blower-
Door-Test“ können Sie Ihr Gebäude auf undichte Schwach
stellen überprüfen und diese daraufhin beseitigen.

TIPP

// Sanierungsmaßnahmen und Einsparpotenziale
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Ist der Dachraum nicht ausge-
baut, aber frei zugänglich, 
besteht seit Einführung der 
Energieeinsparverordnung eine 
Nachrüstverpflichtung.
Liegt der U-Wert bei einem 
Steildach über 0,30 W/m2K, 
muss der Dachraum gedämmt 
werden, bei einem Flachdach 
liegt die Grenze des U-Wertes 
bei 0,25 W/m2K.

INFO



Rahmen und Mauerwerk zu achten. Hier ist wichtig, dass sie 
von außen luft- und wasserdicht ist. Als Rahmenmaterialien 
werden Aluminium, Kunststoff und Holz verwendet. Holz 
zeichnet sich durch gute Wärmedämmeigenschaften und 
eine geringe Wärmedehnung aus. 

Die Dachdämmung
Bei der Sanierung eines Altbaus sollten Sie auch das Dach 
nicht vergessen, weil hier ein sehr hohes Einsparpotenzial 
liegt. Im Idealfall wird das Gebäude komplett mit Wärme-
dämmung eingepackt.

Im Bereich der Wände beispielsweise durch eine Hohlschicht-
dämmung. Im Dachbereich gibt es bei geneigten Dächern 
die Möglichkeit der Aufsparrendämmung. 

Hier bildet die obere Dämmschicht eine durchgehende Ebe-
ne direkt unter der Dacheindeckung. Dafür gibt es spezielle 
Systeme aus Hartschaum-Platten und -Formelementen so-
wie aus Mineralwolle. Wenn ohnehin eine neue Dacheinde-
ckung ansteht, ist die Aufsparrendämmung oder die Kombi-
nation von Aufsparren- und Zwischensparrendämmung die 
beste Lösung. Beim nachträglichen Ausbau aber wird man 
sich trotz der Vorteile nur selten für diese Dämmart entschei-
den. Denn oft ist diese Außendämmung von Dächern nicht 
möglich oder mit einem zu großen Aufwand verbunden. In 
diesem Fall gibt es eine zweite Lösung: die Zwischenspar-
rendämmung von innen. Die Innendämmung ist vor allem zur 
Komplettierung des Wärmeschutzes beim Dachausbau sinn-
voll. Die Dämmung zwischen den Sparren ist dabei das am 
häufigsten ausgeführte Dachdämmverfahren. Da hier die 
Dämmstoffstärke oft durch die Sparrentiefe begrenzt wird, 
sollte eine Zwischensparrendämmung mit einer Dämmung 
unter den Sparren kombiniert werden. Die Sparren bilden 
sonst Wärmebrücken, die den Wärmeschutz bis zu 30 Pro-

zent verschlechtern. Um die erforderlichen Dämmstoffstärken 
zu erreichen wird zunehmend die Vollsparrendämmung ein-
gesetzt. Hierbei wird die gesamte Sparrentiefe mit Dämmstoff 
verfüllt. Dabei empfiehlt sich ein Dämmstoff mit faseriger 
Struktur wie beispielsweise Mineralwolle. So kann neben der 
Wärmedämmung auch der Schallschutz erhöht werden. 
Dämmplatten aus Polystyrol haben dagegen keine schall-
dämmende Wirkung.  

Vorsicht!
Dämmt man Dachräume auf der Innenseite, entsteht ein 
Problem: Gelangt warme Luft aus dem Wohnraum in 
den Bereich hinter der Dämmung, kühlt sie ab und es 
kommt zur Tauwasserbildung. Die allmähliche Durch-
feuchtung des Baukörpers und der Dämmschicht sind 
die Folge. Diesem Effekt begegnet man durch den Ein-
bau einer Dampfsperre vor der Dämmung.

INFO
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Als vereidigter Sachverständiger für Schäden an Gebäuden 
befasse ich mich mit Hochbauten und allen Facetten, die 
sich daraus ergeben. Eine wichtige Voraussetzung zur Be-
gutachtung von Gebäuden ist, dass der Sachverständige 
neutral und unabhängig beurteilt und bewertet. Eine eigen-
ständige, unabhängige Berufsausübung ist dazu ebenso 
erforderlich wie eine umfassende Berufsausbildung in dem 
zu bewertenden Fachbereich mit der entsprechenden Be-
rufserfahrung, die ich in 30 Jahren freier Architektentätigkeit 
mit über 130 Neubauvorhaben und Altstadtsanierungen er-
worben habe. Die Sachverständigentätigkeit für Gebäude-
schäden werden von mir bereits 24 Jahre für Gerichte, Be-
hörden, Versicherungen und Privatpersonen ausgeübt.
Sachverständige im Bereich des Hochbaus können im Vorfeld 
dazu beitragen, dass gerichtliche Auseinandersetzungen, 
zum Beispiel beim Hauskauf, vermieden werden. So ist es 
ratsam, vor dem Erwerb einer Immobilie das Gebäude auf 
erkennbare Baumängel und -schäden zu untersuchen. Ein 
„böses Erwachen“ wird dem Kaufinteressenten nach dem 
Hauskauf damit möglicherweise erspart.

Ein weiteres Betätigungsfeld liegt im Bereich der „Beweissi-
cherung“, das heißt, der Dokumentation eines Gebäudes 
oder anderen baulichen Anlagen vor Beginn von Baumaß-
nahmen in der näheren Umgebung wie Tiefbau- und Ramm-
arbeiten, Grundwassersenkungen, Abbrucharbeiten, die 
eventuell Schäden an dem Eigentum verursachen können. 
Nur mit einer vorherigen Bestandsaufnahme ist eine einwand-
freie Abgrenzung von Altschäden zu eventuell neu verursach-
ten Schäden möglich.

Eine neutrale, durch einen Sachverständigen unparteiliche 
Bewertung von durchgeführten Baumaßnahmen auf ihre Voll-
ständigkeit, fachgerechte Ausführung und Angemessenheit 
im Preis verleiht einem Bauherrn Gewissheit über eine ge-
lungene Maßnahme am Neubau oder auch in der Sanierung 
von Gebäuden.
Im Falle von Erbauseinandersetzungen, privaten Vermögens-
fragen zur Finanzierung oder eigener Wertübersicht sowie 
vor dem Erwerb einer Immobilie kann ein unabhängiger Sach-
verständiger mit ausreichend Berufserfahrung seinem Auf-
traggeber hinreichende Informationen und Unterstützung in 
der Entscheidungsfindung liefern, ebenso Verkehrswertgut-
achten für die Einschätzung von Immobilienwerten.

Dipl.-Ing. Rüdiger Voges
� www.bau-sachverstaendiger.de
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Dipl.-Ing. Rüdiger Voges

Architekt / Sachverständiger
für Schäden an Gebäuden

von der IHK öffentlich bestellt und vereidigt

26789 Leer · Ubbo-Emmius-Straße 23
Telefon (04 91) 6 46 44 · Telefax (04 91) 6 46 22

ruediger.voges@t-online.de

Quelle: Architektur- und Sachverständigenbüro Dipl.-Ing. Rüdiger Voges 

// �Bauschäden und Mängel finden,  
dokumentieren und bewerten
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Modernisierung der Haustechnik

Heizungsanlagen
Sowohl bei einem Neubau als auch bei der Sanierung eines 
Altbaus müssen Sie sich Gedanken über das richtige Heiz-
system machen. Bei den Überlegungen sollten alle wichtigen 
Faktoren mit einbezogen werden, um die 
effizienteste Variante für das Eigenheim 
zu ermitteln. Wie groß ist die zu beheizen-
de Fläche? Welche Technik soll verwendet 
werden? Wie können Sie gleichzeitig zum 
Umweltschutz beitragen? Fragen über 
Fragen, die zu klären sind.

Heutzutage besteht ein überaus großes 
Angebot im Bereich Heiztechnik und zu-
gleich sind auch die Ansprüche an die 
Heizanlagen gestiegen: Das System soll 
ein angenehmes Raumklima schaffen, in 
dem sich die Bewohner wohlfühlen und 
zugleich einen hohen Wirkungsgrad auf-
weisen sowie geringe Betriebskosten verursachen. Die Tech-
nik in diesem Bereich hat in den letzten Jahrzehnten mar-
kante Fortschritte gemacht, so dass viele Anlagen diesen 
Anforderungen gerecht werden. 

In den meisten älteren Häusern stehen noch veraltete, wenig 
effiziente Heizungsanlagen, die schon längst ausgetauscht 
werden müssten. Denn Anlagen, die schon mehr als 15 Jah-
re zählen, entsprechen nicht mehr den heutigen Anforderun-
gen und sind nicht mehr einsatzfähig. Und auch für Neubau-
ten bieten sich technische Erneuerungen an. Die neuen 
Brennwertkessel, die sowohl für Öl- als auch Gasheizungen 
erhältlich sind, nutzen zusätzlich die Wärme aus den Abga-
sen und die Kondensationswärme. Durch die Minimierung 

des Wärmeverlusts wird somit ein möglichst hoher Energie-
gewinn erzielt. Mit diesen hocheffizienten Kesseln wird das 
Heizmaterial zu beinahe 100 Prozent in Wärme verwandelt, 
was die Kosten für Öl oder Gas enorm senkt. Für die Warm-
wasserbereitung, die in engem Zusammenhang mit der 
Heizung steht, können neuartige Speichersysteme eingesetzt 

werden. Ein Pufferspeicher kann über lan-
ge Zeit einen Warmwasservorrat spei-
chern und so den Bedarf für Heizung, 
Küche und Bad regeln. 

Eine Hocheffizienz-Heizungspumpe wählt 
automatisch die optimale Einstellung für 
die Wasserzirkulation zwischen Heiz
anlage und Heizkörper. Die Pumpe hat 
einen Regler, der die Drehzahl vermindert, 
wenn der Druck steigt. Das Einsparpo- 
tenzial liegt im Vergleich zu ungeregelten 
Heizungspumpen bei rund 80 Prozent  
und damit rund 90 Euro im Jahr.

// Sanierungsmaßnahmen und Einsparpotenziale
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Heizcheck
Sie möchten es einmal ganz 
genau wissen? Ihre Heizkosten 
können Sie zukünftig mit dem 
neuen Online Heizcheck der 
Deutschen Energieagentur be-
rechnen.
Unter www.zukunft-haus.info 
sehen Sie auch gleich Ihr ganz 
persönliches Einsparpotenzial. 
Schauen Sie doch einfach mal 
vorbei.

INFO



Beim Einbau einer neuen Heizanlage ist es eine Überlegung 
wert, ob dafür nicht sinnvollerweise eine Heizung mit rege-
nerativer Energiequelle in Frage kommt. Denn dies hat nicht 
nur Vorteile für die Umwelt und Ihren Geldbeutel, auch die 
gesetzlichen Bedingungen fordern die Nutzung erneuerbarer 
Energiequellen. Im EEWärmeG (Erneuerbare-Energien-Wär-
megesetz) wurde festgesetzt, dass in allen Neubauten ab 
dem 1. Januar 2009 erneuerbare Energien verwendet werden 
müssen. Es besagt zusätzlich, dass bis zum Jahr 2020 nahe
zu 14 Prozent des gesamten Heizenergiebedarfs aus rege-
nerativen Quellen entnommen werden müssen. Deshalb 
sollte sich jedermann Gedanken darüber machen, eine ener-
giesparende Heizung einbauen zu lassen. Die Technik hat 
inzwischen etliche hervorragende Systeme zur Wärmege-
winnung entwickelt, welche die Wärme allein aus regenera-
tiven Energien produzieren und echte Alternativen zum Öl 
darstellen.

Einsatz von
regenerativen Energien

Erdgas und Biogas
Energieeffizient lassen sich Wohnräume 
mit Erdgas in Kombination mit einem 
Brennwertkessel beheizen. Mit Hilfe einer 
intelligenten Regelungstechnik wird die 
Wärmeerzeugung gesteuert, so dass die-
se Heizanlage sehr effizient und ener-
gieschonend betrieben werden kann. 
Erdgas als Heizmittel einzusetzen erweist 
sich im Vergleich zu anderen fossilen 
Energieträgern als umweltschonende 
Methode, da es nahezu keine Abgas- und 
Feinstaubemissionen verursacht. In Zu-
kunft wird sicher auch Biogas eine be-

deutende Rolle spielen, das aus heimi-
schen Nutzpflanzen in Biogasanlagen 
produziert wird. Dieses Gas wird in das 
Erdgasnetz miteingespeist und kann 
ebenso für die Erdgasheizung verwen-
det werden. 

Geothermie
Eine weitere Alternative ist die Technik, 
die sich die Geothermie zu Nutzen 
macht. Hier wird mit Hilfe von Wärme-
pumpen die natürliche Erdwärme, die 
sich unter der Erdoberfläche befindet, 
nach oben befördert. Die Pumpe ent-
zieht ihrer Umgebung die Wärme und 
erhöht die Luft auf eine Temperatur, mit 
der sie zum Heizen oder der Warmwas-
serbereitung genutzt werden kann. Ein 

// Sanierungsmaßnahmen und Einsparpotenziale
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Drahtlose Einzelraumregelung
Um Energie und damit auch 
Kosten zu sparen, sollten Sie nur 
Räume heizen, in denen Sie sich 
auch aufhalten. Zudem ist es sinn-
voll, Fremdwärmequellen – wie 
beispielsweise die Sonne – optimal 
zu nutzen. Das System der draht-
losen Einzelraumregelung erkennt 
zum Beispiel geöffnete Fenster 
und reagiert entsprechend: Durch 
die Drosselung der Heizkörper 
kann es in einer Etagenwohnung 
zu einem Einsparpotenzial von 
rund 20 Prozent kommen.
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Vorteil: Das System unterstützt nicht nur die Beheizung, son-
dern sorgt im Sommer auch für angenehm kühle Tempera-
turen. Wie auch beim Erdgas profitieren Sie hier davon, dass 
Sie ganz autonom über das Heizmaterial verfügen können. 
Denn ist die Pumpe einmal angeschlossen, können Sie die 
Energiequelle ganz nach Bedarf nutzen.

Heizen mit Holz 
Auch das Heizen mit Biomasse erfreut sich wachsender Be-
liebtheit. Besonders Heizungen, die mit Scheitholz, Pellets 
sowie Hackschnitzeln betrieben werden, sind groß im Kom-
men. In Verbindung mit diesen Anlagen wird ein Pufferspei-
cher für das Warmwasser installiert, der die Schwankungen 
von Heizleistung und Wärmeabnahme ausgleicht. Dies erhöht 
den Jahresnutzungsgrad und sorgt für einen niedrigeren 
Brennstoffverbrauch. Der geringe Ausstoß von CO2 macht 
diese Anlagen besonders umweltfreundlich. Denn es wird 
nicht mehr Kohlendioxid abgegeben, als die kleine Menge, 
die der Baum in seinem Wachstum aufgenommen hat. Auf-
grund des hohen Wirkungsgrads und der zukunftssicheren 
Aussichten sind diese Heizsysteme auf Holzbasis enorm 
attraktiv geworden.

Mini-Blockheizkraftwerk (BHKW)
Diese Art der Energiegewinnung wird heutzutage nicht mehr 
nur im großen, industriellen Bereich genutzt, sondern kann 
inzwischen in Ein- beziehungsweise Mehrfamilienhäusern 
genutzt werden. Primär produziert ein BHKW Strom, der 
entweder im Haushalt genutzt werden oder in das öffentliche 
Stromnetz eingespeist werden kann. Daneben entsteht auch 
eine Menge Wärme, die für die Beheizung sowie die Warm-
wassergewinnung im Haus verwendet werden kann. Als 
Energielieferanten können neben Öl auch regenerative 
Quellen wie Erdgas, Biogas, Holz und ähnliches eingesetzt 
werden. Diese Verwendung der Nutzwärme wird Kraft-Wär-
me-Kopplung (KWK) genannt und ergibt einen möglichst 
hohen Nutzungsgrad. Diese Art der Energiegewinnung wird 
gemäß dem KWK-Gesetz, das 2008 erneuert und erweitert 
wurde, staatlich gefördert: Der Betreiber erhält beispielswei-
se einen Zuschlag vom Staat pro Kilowatt Strom (für Fremd- 
oder Eigennutzung), das er aus einem BHKW ins Stromnetz 
überführt. 
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Die Bundesregierung hat im Juli eine Novelle des 
Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) beschlos-
sen. Das Sonnen- Energie-Zentrum (SEZ) erklärt, 
warum es sich für Einfamilienhausbesitzer und 
Gewerbetreibende jetzt besonders lohnt, in eine 
Photovoltaikanlage zur Selbstversorgung mit 
Sonnenstrom zu investieren.

Wissen Sie, wie viel Sie mittlerweile für eine Kilowattstunde 
Strom aus der Steckdose bezahlen? Sicher ist: Die eigene 
Photovoltaikanlage liefert den Strom zu Gestehungskosten 
von 12-15 Cent und weniger pro Kilowattstunde auf jeden 
Fall günstiger.

Eigenverbrauch heißt das Stichwort, und die jetzt beschlos-
senen Neuerungen im EEG zeigen, welche wirtschaftlichen 
Vorteile Solarstromanlagen für den privaten und gewerblichen 
Eigenverbrauch	bieten.	 Geschäftsführerin Ilona Schulte vom 
SEZ: „Klar ist: Photovoltaikanlagen rechnen sich! Das EEG 
2014 bietet gute Rahmenbedingungen für den wirtschaft
lichen Betrieb von Solarstromanlagen, und zwar in jeder 
Größenordnung.“

Das in letzter Zeit viel diskutierte Thema der Belastung von 
selbsterzeugtem Strom wird im neuen EEG ebenfalls eindeu-
tig geregelt. Solarstromexpertin Ilona Schulte klärt auf: „Die 
neue Eigenverbrauchsregelung bleibt für Privathaushalte in 
der Regel außen vor: Das neue EEG legt eine sogenannte 
Bagatellgrenze fest. Bis zu einer Leistungsklasse von zehn 
Kilowattpeak sind alle Solarstromanlagen von der Umlage 
befreit. Die üblichen Größen für privat genutzte Eigenver-
brauchsanlagen liegen zwischen drei und acht Kilowattpeak 
– hier profitieren Haushalte, aber auch kleine Gewerbebe-
triebe ganz klar von der neuen Regelung. Auch für größere 
Gewerbebetriebe rechnet sich die Eigennutzung von Solar-
strom trotz der Belastung des Eigenverbrauchs. Berechnun-
gen zeigen, dass sich die Amortisationszeit lediglich gering-
fügig verlängert.“

Die Wirtschaftlichkeit einer Investition in eine Photovoltaik-
anlage ist vor allem durch drei Faktoren beeinflusst: Stark 
gefallene Preise für Solarstromanlagen, hohe Stromkosten 
und das aktuell niedrige Zinsniveau sorgen für eine schnelle 
Refinanzierung. Dazu kommt: Betreiber von Solaranlagen 
haben ihre Stromkosten langfristig im Griff – besonders wenn 
die Energieversorger die Preise weiter erhöhen.
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Gerade stromintensive Unternehmen wie Bäckereien oder 
Handwerksbetriebe können sich mit einer Eigenverbrauchs-
anlage so Planungssicherheit und einen langfristigen Wett-
bewerbsvorteil verschaffen. Und wer sauberen Sonnenstrom 
produziert und direkt selbst verbraucht, leistet nicht zuletzt 
auch einen wichtigen Beitrag zu Klimaschutz und Energie-
wende.

Wer plant, in eine Photovoltaikanlage zur Eigenstromver
sorgung zu investieren, kann sich eine individuelle Vorteils-
berechnung erstellen lassen. Für gewerbliche Eigenver
brauchsanlagen ist es besonders wichtig, dass die Größe 
der Photovoltaikanlage genau auf den Strombedarf des 
Unternehmens, aber auch auf die wirtschaftlichen Erwartun-
gen des Betreibers abgestimmt wird. Ilona Schulte: „Eine 
individuelle Anlagenplanung und Wirtschaftlichkeitsberech-
nung sind das A und O. Hier stehen wir mit unserem jahre-
langen Know-how zur Verfügung und holen für unsere Kun-
den das Beste raus! Die Energiewende und die Stromkosten 
im eigenen Haushalt oder im eigenen Betrieb zu senken, ist 
für viele Menschen ein wichtiges Thema. Deshalb können 
wir es jedem nur nahe legen, in einem persönlichem Be
ratungsgespräch die ideale PV-Lösung für das Eigenheim 
oder den Betrieb zu finden.“

Als Traditionsunternehmen mit mehr als 25 Jahren Erfahrung 
in den Bereichen Photovoltaik und Stromspeicherung bietet 
das Sonnen-Energie-Zentrum eine breite Palette an Quali-
tätsprodukten. Gerne beraten wir unverbindlich über die 
Technologie, Funktionsweise und Fördermöglichkeiten für 
Solarstromspeicher.

Für Rückfragen stehen wir Ihnen jederzeit zur Verfügung. 
Ihr Team vom Sonnen-Energie-Zentrum
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Ihr Partner für:

n  Solarstrom & Stromspeicherung

n  Anlagen - Check

n  Anlagen - Überwachung

n  Service & Wartung auch für Fremdanlagen

n  Gutachten durch TÜV- 
	 zertifizierte	Sachverständige

n  Infrarotheizungen und 
 LED-Technologien
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Verbesserung der Raumluftqualität
Noch vor einigen Jahren brauchten wir uns um eine ausrei-
chende Lüftung in unseren Häusern keine Gedanken machen. 
Die Fensterfugen, das Mauerwerk oder das Dach ließen eher 
zu viel Frischluft in die Räume als zu wenig. Seitdem hat sich 
energetisch viel verändert. Gerade neue oder modernisierte, 
gut isolierte Gebäude und Dächer zeichnen sich unter ande-
rem dadurch aus, dass bei geschlosse-
nen Fenstern kein Luftzug mehr durch 
undichte Fugen oder Ritzen dringt. Das 
ergibt jedoch ein neues Problem: dicke 
Luft. Kochen, Waschen, Duschen, At-
men – täglich produziert jeder Mensch 
bis zu vier Liter Wasser, die an die Luft 
abgegeben werden. Wird diese Feuch-
tigkeit nicht aus der Wohnung transpor-
tiert, schlägt sie sich an kalten Stellen 
wie etwa Außenwänden nieder. Ein re-
gelmäßiger Austausch der verbrauchten 
Raumluft gegen frische Außenluft ver-

hindert, dass sich Schimmel bildet. Experten empfehlen alle 
zwei bis drei Stunden für fünf Minuten zu lüften und im Op-
timalfall für Durchzug zu sorgen. Einfacher geht es mit steu-
erbaren Fenstern. So können Mieter und Eigentümer mit der 
Fernbedienung individuelle Abläufe festlegen, die den Ex-
pertenrat berücksichtigen. Die Fenster öffnen und schließen 

sich, auch wenn die Bewohner nicht zu 
Hause sind oder das Lüften vergessen. 
Eine kontrollierte Be- und Entlüftung 
sorgt für nie dagewesene Luftqualität in 
unseren Wohnräumen. Außerdem kön-
nen Hausstauballergiker genauso frei 
durchatmen wie Pollenallergiker. Ein po-
sitiver Nebeneffekt: Der kurze Zeitraum 
beim automatischen Lüften sorgt für 
einen geringen Energieverlust. Es ge-
nügt, den Ablauf einmal einzugeben, um 
jeden Tag für ausreichend Luftaustausch 
zu sorgen.

Bevor Sie sich für eine Lüftungs-
anlage entscheiden, sollten Sie 
vorab von Ihrem Anbieter die An
lage möglichst in einem Gebäude 
vorführen lassen, damit Sie eine 
sichere Entscheidung treffen 
können. Der Komfortgewinn ist
nur schwer in Worte zu fassen,
die Energieeinsparung ist deutlich 
spürbar.

INFO



Feuriges Heizen mit  nordischem Weitbl ick

Fordern Sie weitere Infos an:
LEDA Werk GmbH & Co.KG    Groninger Str. 10    26789 Leer    Telefon 0491 - 6099-0    Fax -290    info@www.leda.de
LEDA Ausstellung „Feurige Welten“    Groninger Straße 12    26789 Leer    Telefon 0491 - 6099 - 174    Öffnungszeiten: Mo. - Fr., 15 - 18 Uhr    Termine nach Vereinbarung

aus Leer/  Ostfr ies land

  Kaminöfen
  Kamine
  Speicheröfen
  ... je auch mit Wassertechnik

  Gaskamine
  Elektronik für Feuerstätten

www.leda.de

LEDA Anzeige Bau-Informationsbroschüre Leer 0714.indd   1 7/28/2014   11:30:54 AM
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Die Erhaltung von Denkmälern ist eine äußerst wichtige Auf-
gabe. Dabei geht es nicht nur um historische Prunkstücke, 
sondern besonders um den Erhalt von Zeugnissen unserer 
lebendigen Vergangenheit, um gewachsene Gemeindebe-
reiche und um Einzelbauten.

Neben den ortsbildprägenden Gebäuden wie Kirchen und 
Rathäuser sind auch kleinere Gebäude wie Bürger- und Bau-
ernhäuser als Denk-
mäler von besonde-
rer Bedeutung. Dies 
gilt sogar für Details 
und Kleinbauten wie 
Steinwappen und 
alte Türen. All diese 
historischen Kultur-
güter stellen aussa-
gekräftige Zeugnis-
se für die Entwick-
lung ihrer Gemein-
den und die handwerklichen Leistungen ihrer Vorfahren dar. 
Sie sind es auch, die ihren Charakter bestimmen und bei den 
Bürgern Erinnerungen sowie ein Gefühl der Vertrautheit und 
Identität wecken.

Das Baudenkmal
Ein Kulturdenkmal ist ein Zeugnis menschlicher Geschichte 
und Entwicklung, an dessen Erhaltung ein öffentliches Inte-
resse besteht. Das heißt, es handelt sich in jedem Fall um 
ein historisches Objekt. Darunter fällt das Baudenkmal, das 
ein ganzes Gebäude, Teile von diesem oder die Art und 
Weise der Ausstattung umfasst. 

Hausbesitzer sind trotz dieser Bedeutung oft nicht sonderlich 
begeistert, wenn sie erfahren, dass ihr Anwesen unter Denk-

Bauland ist teuer geworden. Wer 
eine Immobilie erwerben möchte, 
sollte deshalb ein altes, denkmal-
geschütztes Haus nicht gleich aus-
schließen. Denkmalgeschützte Ge-
bäude sind nicht nur schön und 
repräsentativ, sondern auch steu-
erlich lukrativ.

INFO



malschutz gestellt wurde. Verständlicherweise denken sie 
zuerst an die Auflagen und Einschränkungen, die ihnen bei 
baulichen Veränderungen im Weg stehen könnten. Diese 
greifen fast unwillkürlich in die Substanz der Denkmäler ein, 
vor allem, wenn das Gebäude mit zeitgemäßem Komfort 
ausgestattet und umgenutzt werden soll. Diese Umbaumaß-
nahmen erfordern Fingerspitzengefühl und Erfahrung im 
Umgang mit historischer Bausubstanz. Bereits im Planungs-
stadium sollten daher erfahrene Architekten und Denkmal-
schützer zu Rate gezogen werden. 

Alle Veränderungen an denkmalgeschützten Gebäuden oder 
Gebäuden innerhalb einer Gesamtanlage bedürfen einer Ge-
nehmigung. Da der Denkmalschutz in Deutschland zu den 
Aufgaben der Bundesländer gehört, sind die konkreten Re-
gelungen unterschiedlich. In der Regel ist die Genehmigung 
eines Vorhabens mit Auflagen im Sinne der Denkmalpflege 
verbunden. Solche Auflagen können sich etwa auf die Erhal-
tung wertvoller Bauteile, auf die Art von Oberflächenbehand-
lungen, auf die Ausbildung neu hinzuge-
fügter Bauteile usw. beziehen. In der 
Praxis heißt das, dass grundsätzlich jede 
Veränderung an einem Gebäude inner-
halb eines Ensembles (also innerhalb 
eines unter Denkmalschutz stehenden 
Straßenzuges oder Stadtteils) in und  
an einem Baudenkmal genehmigungs-
pflichtig oder erlaubnispflichtig ist. Ohne 
Rücksprache mit den zuständigen Stel-
len dürfen deshalb niemals verändernde 
Maßnahmen an Baudenkmälern vorge-
nommen werden. Bei der Baugenehmi-
gungsbehörde können Sie erfragen, was 
im Einzelnen baugenehmigungs- oder 
erlaubnispflichtig ist.

Förderung denkmalpflegerischer Maßnahmen 
Wichtig ist, dass Finanzierungshilfen nur gewährt werden, 
wenn die Maßnahme vor ihrer Durchführung mit dem zustän-
digen Amt abgestimmt ist. Dort erhält der Bauherr auch die 
für Instandsetzungen oder Veränderungen an einem Denkmal 
notwendige Baugenehmigung oder die Erlaubnis nach dem 
Denkmalschutzgesetz. Auch wenn eine Baugenehmigung 
nicht erforderlich ist, bedarf jede Maßnahme an einem 
Denkmal der Erlaubnis. 

Für die Erhaltung, Sicherung und Restaurierung von Denk-
mälern, die sich nicht im Eigentum des Staates befinden, 
können Zuschüsse gewährt werden. Diese kommen Pri- 
vatpersonen, aber auch kommunalen Gebietskörperschaften 
oder Kirchen zugute. Ein Rechtsanspruch auf Förderung 
besteht allerdings nicht. Die Höhe der Zuschüsse richtet sich 
vor allem nach der Bedeutung und Dringlichkeit des Einzel- 
falls, der Finanzkraft des Eigentümers, nach der Zahl der 
vorliegenden Anträge und natürlich nach den bereitstehen- 

den Haushaltsmitteln.

Wichtig in diesem Zusammenhang ist: 
Es werden nur die Kosten bezuschusst, 
die bedingt durch denkmalpflegerische 
Auflagen den üblichen Erhaltungsauf-
wand übersteigen. 

Wenn Sie eine Maßnahme an einem 
Baudenkmal planen, sollten Sie sich auf 
jeden Fall von der zuständigen Behör- 
de beraten lassen. Dort können sowohl 
der sinnvolle Ablauf einer Instandset-
zungsmaßnahme als auch die verschie- 
denen Finanzierungsmöglichkeiten be-
sprochen werden.
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Baudenkmäler sind nicht nur 
schön und repräsentativ, sie sto-
ßen bei Immobilienkäufern insbe-
sondere unter steuerlichen Ge-
sichtspunkten auf Interesse. Die 
Gebäudeherstellungskosten für 
Baudenkmäler können über einen 
Zeitraum von zehn Jahren mit jähr-
lich bis zu zehn Prozent abgesetzt 
werden. Voraussetzung ist, dass 
die Denkmaleigenschaft bereits 
vor Aufnahme der Bauarbeiten an-
erkannt ist.

INFO



Sanierung beschlossen – und wie geht’s jetzt weiter?
Die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) bietet mehrere zins-
günstige Darlehen und Förderprogramme an. Mit der Maß-
nahme darf häufig erst begonnen werden, wenn ein schrift-
licher Förderbescheid vorliegt. Deswegen sollten Sie sich im 
Vorfeld informieren und verschiedene Angebote vergleichen. 
Egal welche offizielle Stelle für die Förderung einspringen 

// Förderprogramme
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KfW-Förderprogramme

Energieeffizientes Sanieren	� unterstützt die Sanierung von Altbauten, mit dem Ziel, den Energiever-
brauch zu senken (seit März 2011 auch Förderung von Einzelmaßnahmen)

Energieeffizientes Bauen	� unterstützt den Neubau oder Kauf eines KfW-Effizienzhauses 70, 55 oder 
40 (oder eines besseren energetischen Standards)

Erneuerbare Energien 	� unterstützt den Bau von Solaranlagen und kombinierte Anlagen zur Strom- 
und Wärmeerzeugung (für dieses Programm gibt es mehrere Varianten, so 
wird beispielsweise auch Tiefengeothermie gefördert)

Förderung von Baudenkmalen	� eingeführt wurde ein Effizienzhausstandard „KfW-Effizienzhaus Denkmal“ 
für öffentliche Gebäude und Wohnhäuser

Optimierung der Wärmeverteilung	� gefördert wird die Optimierung der Wärmeverteilung bei bestehenden 
Heizungsanlagen als Einzelmaßnahme

KfW-Wohneigentumsprogramm	� fördert den Bau oder Kauf eines Hauses oder einer Eigentumswohnung 
(2012 wurde der Finanzierungsteil für den Erwerb von Wohneigentum von 
30 auf 100 Prozent erhöht)

Altersgerecht umbauen	� unterstützt die Beseitigung von störenden Hindernissen und Baumaß
nahmen, die zur Barrierefreiheit beitragen

Bauen, Wohnen und Energie sparen

soll, beantragen Sie auf jeden Fall frühzeitig die finanziellen 
Mittel. Außerdem ist es ratsam, möglichst mehrere Sanie-
rungsmaßnahmen zusammenzufassen – gefördert werden 
in erster Linie Maßnahmenkombinationen. Energieberater 
helfen Ihnen bei der Abstimmung des Energiekonzepts auf 
mögliche Förderprogramme. Fördermittel sind in der Regel 
auf eine bestimmte jährliche Höhe begrenzt



			   31

Förderdatenbank der Deutschen Energie-Agentur
Daneben gibt es noch zahlreiche weitere Förderprogramme 
auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene. Einen umfas-
senden Überblick können Sie sich mit Hilfe der Förderdaten-
bank der Deutschen Energie Agentur im Internet verschaffen. 

Oder Sie wenden sich direkt an die kostenlose Energie-Hot-
line der Dena:
Deutsche Energie Agentur
Chausseestraße 128a
10115 Berlin

Info-Telefon: 08000 736734 (täglich rund um die Uhr)

Informationsangebote im Internet:
J www.thema-energie.de  
Energie-Spartipps für Haus und Wohnung, Finanzierungsin-
fos sowie Fakten zur Sonnenenergie und anderen erneuer-
baren Energien.

J www.initiative-energieeffizienz.de 
Tipps und praktische Informationen rund um die effiziente 
Stromnutzung im Haushalt.

J www.energiepass-aussteller-verzeichnis.de 
Hier finden Sie schnell und einfach den Energiepass-Aus-
steller in Ihrer Nähe.

BAFA-Förderprogramme

Energiesparberatung – „Vor-Ort-Beratung“	� unterstützt wird eine Energieberatung für Gebäudeeigen
tümer sowie Mieter und Pächter

Förderprogramm „Erneuerbare Energien“	� unterstützt werden Investitionen in Anlagen zur Nutzung 
Erneuerbarer Energien wie z. B. Solaranlagen

Förderprogramm „Kraft-Wärme-Kopplung“	� unterstützt die Stromerzeugung mit Hilfe von Kraft-Wär-
me-Kopplungs-Anlagen, seit April 2012 können auch An
träge für Mini-KWK-Anlagen bis 20 kW eingereicht werden

Maßnahme zur Nutzung erneuerbarer Energien	 gemeinsam mit der KfW bezuschusst dieses Programm die
im Wärmemarkt“ (Marktanreizprogramm)	 Förderung der Erzeugung und Nutzung erneuerbarer 
	 Energien im Wärmemarkt

Förderung von Solarkollektoranlagen	 unterstützt den Betrieb einer Solarkollektoranlage

Bauen, Wohnen und Energie sparen





// Branchenverzeichnis

Liebe Leserinnen, liebe Leser!
Als wertvolle Orientierungshilfe finden Sie hier eine Auflistung leistungsfähiger Betriebe aus Handel, Gewerbe und Industrie. 
Die alphabetische Anordnung ermöglicht Ihnen ein schnelles Auffinden der gewünschten Branche. Alle diese Betriebe 
haben die kostenlose Verteilung Ihrer Broschüre ermöglicht.
Weitere Informationen finden Sie im Internet unter www.total-lokal.de.
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Wir arbeiten für ein l(i)ebenswertes Leer

Als motivierter zuverlässiger Dienst-
leister stellen wir für die  Einwohner 
der Stadt Leer sowohl die Wasserver-
sorgung als auch die Beseitigung und 
Reinigung des Schmutzwassers sicher. 

Zu unseren täglichen Aufgaben gehören 
ebenfalls die städtischen Dienstleistun-
gen. Im Bereich der Straßenunterhaltung 
sorgen wir durch Reparaturen, Reini-
gung und Beleuchtung sowie im Winter 
zusätzlich durch Räum- und Streudienste 
für verkehrssichere Straßen. In unserem 
Ver- und Entsorgungsgebiet überneh-

men wir neben der Abfallbeseitigung 
auch die Pflege der Grünanlagen und 
Spielplätze. Der Verantwortungsbereich 
der Stadtwerke Leer gliedert sich in fol-
gende Sparten:

• Stadtentwässerung
• Trinkwasserversorgung
• Hafenbetrieb
• Städtische Dienstleistungen

Durch die Nähe zu unseren Kunden – 
insbesondere zu den Leeraner Bürgern 
–  wollen wir auf ihre  Bedürfnisse einge-

hen und uns mit professionellem Service 
täglich um ihr Vertrauen bemühen. Hier-
bei wird besonders auf eine ökologische 
Verträglichkeit Wert gelegt, da unsere 
Verantwortung in gleichem Maß unse-
ren Mitarbeitern, den Kunden und unse-
rer Stadt gilt.

www.stadtwerke-leer.de

S TA D T W E R K E  L E E R  A ö R

Stadtwerke Leer AöR 
Schleusenweg 16  
26789 Leer 
info@stadtwerke-leer.de
Tel.: 0491 / 92 770 - 0  
Fax.: 0491 / 92 770 - 10


